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zbißeis. ^l(l. Lujzc. 1. 0.20. ^o6oc. OzmI^oucl. prax. H kein Zweiffel/ daß nicht auch solche Viehdiel) gleichwie

ler.crim.csp. l l). n. I. ^nron. Qvme!. äe 6eli6t. czp. s. andere (wannsichnemlich der Werth solches entwende/
0. l; «l'err. Qrexor. I'liolos. 8^nrzgm. jur. univers. Ilb.zy. ten Viehes auf s. Ducaten erstrecket) am Leben gestraft
c. n. 7. Sc. d. s. c. I. fet werden können. Allermassen zu dem End in denen ge<

Hieran ist nichts gelegen / ob das Vieh vom Feld oder meinen Kayserlichen Rechten ein schärffere Straff aus den
Wald/oder auch aus dem Stall getrieben und entwendet Viehdiebstal als auf einen andern gesetzet worden/ weil
worden/angesehen solches in beeden Fallen vor einerley La- man davor gehalten / daß der Viehdiebstal viel ärgerlicher
ster zu achten; per I. f. §. eum (Zuo^ue. is, cie zlzj^ets. /^äci. und grösser/ als ein anderer gemeiner Diebstal seye/ v.§ s.
^lenric. öocer. cr.<lefurc.c 2. N.2S5. ^ncou. Lome^cl. /.cieokl. ex äelicl. jun6t.c.r. ts.ciezki^ ibicjue Lujzc. in
c.s.n.i;.A(l!!rs>2.?r.Lnm.s,.2 qu>8<5 n.??, pzrzritj. Weil nun heut zu Tag die Straffdes gemeinen

Die Straffdieses Lasters belagend/ ist dieselbigenach Diebstahls erhöhet/ und in eine Lebens-Straffverandert
Malten Umstanden in denen gemeinen Kayserlichen worden/ als muß auch eben dieses vom Viehdiebstal ver-
Rechlen / unterschiedlich und willkührlich / per I. un. L. äe standen werden: Jmmassen sonsten dieses ^Kluräum her-
sbiA. Lc zrg. rukr. öc r. r. is. exirzorä. crim junÄ. r. c. i?, auskäme / d<^ß derjenige / welcher ein einig Stück Vieh/
äezbiZ.öcl. l.vers.czvik. nullz ts.ciseKzA.necnonl.deffenWerth aus s.Ducaten sich belaufet / entwendet/
pen. F. 8rcl!ion. gestalten diejenige / so vom geringen und solchergestalt einen schlechten Diebstal begangeil hat/
Stand sind / entweder mit dem Schwerdr / (wann nem- am Leben/und also scharffer / dann dieser/ zu bestraffen seye/
ljch an einem Ort dieses Laster gar zu sehr im Schwangge- welcher ^ine gantze Heerd entwendet und weggetrieben

et) abgestrafft / oder zur Metall-Arbeit verda nmet: har/v.P.H.O. arr. - s?.k 160, da doch dieser mehr als
Diese aber / welche ehrlichen Herkommens und Standes jener gesundiget und verbrochen hat/ und unter diesen bee-
sind/ ihrer Aempter entsetzet/ oder des Landes verwiesen/ den kein wesentlicher Unterschied gezeiget werden kan;
per 1.1. pr. Sc §. cjuznqu,im. ff. äe -iKiZeis; ja / wann init welches auch heut zu Tag in denen Niederlanden/ wie auch
gebrauchter Gewalt dieses Laster begangen worden/ denen in Sachsen / und andern Orten also beobachtet wird; wie
wilden Thieren vorgeworffen werden per I. ?. . junÄ. bezeuget ?r. Oim. c»p. 11 z. n.». Lc Lsr^eo^»
i.z.ff.äi6t, ric. Lrim. p. 2, qu. 86.n-44. 47. tec^cz. Lc zci

Alleine/weil vermog der P. H. O> Kayftr Carls des send. ric. äe ^KiZeis. Wann aber solche Viehdiebe Ge-
Fünfften / heut zu Tag insgemein die Dieb nach bewand- walt gebrauchet / werden sie gleichfallsheut zu Tag wie dis
ten Umstanden / mit dem Strang hingerichtet werden/ Rauber abgestrafft, srx. P. H. O. src. t 26» öc ttsb«.
gleichwie wir an einer andern Stelle gewiesen haben: Als ^ eie.ro. etc. loc. in Ka.

Das xi. Kapitel.
Von dem Saamen.

Jmhait. in alle Wege darnach richten / und seine Mühe nicht ver»
^ ^ . geblich anlegen möge. Jmmassen das Korn eine feine ge«

I. Nackderzurichtunq der Felder folget die De Packung. 2. Dächtt luckere und wohlgedungene Erd erfordert; dank
Bey welcher die Natur und Ligenschaffl der Aecke- so wol F.z. ' ^ ^
als auch die Natur und EigenschafftdeS Saamens zu deobach» NS0 3ar stmck ist / wachset c as ^.0MMer-KoM
mnst. s-4- Wiemchlwanger auch wie viel man Saamens mchtgem: der Waitzen auch emgut schwartz und settes
gebraucht. F. 5. Jlem die Attuiw Werft des Aussäkns, L. 6. 5<,nd haben will / angemerckt das dlirre/aschichte/ Sand-
Die Zeit- ^7 Die Witterung: L.6. Und endlich daö Lag» Srein und kalchichte Feld hierzu niemals dienlich gewesen-
des i^rund «nd Hodens. ^ hingegen die Gersten undHabern einen dürren und ma-

^ . gern/ die Erbsen und Linsen aber einen mittelmäßigen
Hnd nun die Felder aufvorbedeutete Weis Acker erfordern / so nicht überflüssig gedünget noch zu feist
gebauet und zugerichtet / so säet der Haus- ist: maßen es sonst zu hoch treibt / umfallet / und faulet:
Vatter auf dieselbige den Saamen / wel- Die Bohnen aber wollen einen feisten und Wohlgemisch-
chen auch die wohlbereitete Mutter-Erde/ ten Grund haben; hingegen die Wicken werden nur in rin-
die von ihrer alten Güte und Fruchtbarkeit/ gere Aecker oder Brachfelder gesäet; hinwieder will der
die sie nach der Sündflur gehabt / nichts Hixß in ein gut und fettes Land gesäetseyn;dahingegen

nachgelassen / gleichsam begierig undmir Freuden aussaet/ Haiden-Korn einem mirtelmaffgen Ackergrund / so we«
und demselben zu seiner Zeit reiche Früchte verspricht / die der zu fett noch zu mager ist / verlanget. Lein-Saamenfoä
der Haus-Vanervermittelst Göttlichen Benedeyens mit m ein gutes schwartzes / jedoch auch mittelmässigesFeld/
Freuden erwartet/und indessen von seiner Muhe und Hoff- so weder zu dürr noch zu feucht ist / gefaetwerden / aufwel-
nung / aus dem Acker ein Sinnbild der Auferstehung von ches Flachs-Feld hernach der Hanf gebauet werden kan;
den Todten nimmt. da hingegen der Reiß ein naß und feuchtes Feld erheischet.

/. 2. Nachdemmalen aber nicht ein jeder Saamen Daß also der Haus-Vatter vor allen Dingen die Natue
auf alle Felder und Aecker tauget. Also muß ein kluger und Eigenschafft feines Grund und Bodens / ehe er den-
Haus-Vatter auch dißsalls die Natur und Eigenschaft selben besaamet / wol prüffen solle. Bey welcher Natur
der Aecker ( davon wir bereits Hieroben gehandelt) zum und Eigenschaft er auch dieses zu betrachrenhar / daß er
Fundament und Grund unterbreiten ; mithin vor allen den Saamen bisweilen verwechsle / und zum Beyspiel
Dingen erforschen / ob dieses oder jenes Feld lieber Wai- das Getraid / wo es gewachsen ist / nicht allzeit wieder da,
tzen oder Korn/ Haber oder Gersten / Erbsen oder Wicken hin säe / sondern ein auf andern Gründen gewachsenes
trage / welches zu erkennen / er oben auch gute Unrerwei- Korn zum Saamen gebrauche: weßwegen er feine Sach
sung bekommen hat. Ferner / ob er demselben viel oder dermaßen einzurichten wissen wird/daß er seine Felder / die
wenig Saamen/ srühoderspatgeben solle: damitersich s.oderz. Jahr Waitzen getragen/wiedermit Korn/dieKorn-
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Korn-Aecker aber mitWaitzen/und solchergestalt auch
die Haber-Aeckermit Erbsen oder Gersten /und diese mit
jenem hinwieder Wechselweise besäe/ welche Verwechs¬
lung und Veränderung des Saamens denen Aeckern sehr
ersprießlich ist. Dann das Feld/welches zwey Jahr Wai-
tzen getragen/ ruhet gleichsam kalb aus/ wann es nun mit
Korn besäet / nicht so viel Kräffte verschwenden darff; und
der Grund/ welcher eine Zeitlang nur Korn hervorzubrin¬
gen gehabt/ wird durch Waitzen gleichsam nach und nach
angewöhnet/ sich besser anzugreiffen/undstärckere Kräffte/
gegen die sorgfaltige Bemühung des Haus-Vatters/dar-
M zu strecken.

/. z. Hiernechst muß auch der Haus-Vatter/wann
er die Natur und Eigenschafft seines Bodens weiß / sich
fernerweitig derEigenschafft des Saamens erkundigen:
üigedenck / daß ein guter Saame gute; hingegen aber ein
böser Saame böse Früchte bringe; weßwegen er den aller¬
besten zum Aussäen erwählen soll. Muß er den Saamen
von andern etwan das erstemal kauffen? so soll er so für-
sichtig und bedacht seyn/ nichts auszusäen/ er habe den«
eine kleine Prob mit etlichen Körnlein angestellet: «zu sehen/
ob sie wol hervor keumen. Wofern nun nichts zurück blei¬
bet/ so darffer schon gute Hoffnung vom Saamen schöpft
fen. Bleibt ihm aber viel oder alles im Keumen zuruck/so
wird er seinem Schaden am besten vorkommen / wann ers
bald in die Muhl zu mahlen hingibt. Es wird aber ins¬
gemein der Saame für den besten gehalten / welcher
schwer / völlig und goldfarbig / durchsichtig und rein/ nicht
dumpficht oder übelriechend/ darzu nicht über ein Iaht
alt; Item/ welcher für sich selbsten ausgefallen ist: aller-
massen meistentheils die zeitigsten und schönsten Körner
auszufallen pflegen; dessen Güte sonsten auch aus dem
Getraid abzunehmen : dann welches Getraid gutes und
wohlgeschmacktesBwd-Meel abgibt/ und von welchem
man die allerbesten und vollkommensten Aehren gesamm¬
let hat / dasselbige tauget gewißlich auch am besten zum
Saamen / weßwegen der Haus-Vatter denselben durch-
reutern / und den untersten / als den besten/ dickesten und
schwersten davon nehmen kan; indem doch viel der Mey¬
nung sind, daß aus dem grünen unzeitigen/ runtzlichten
und leichten Korn Unkraut wachse/ fürnem'.ichwann es
an feuchte Ort gebauet/ oder/ wann der Winter über¬
massig naß ist. Es geben auch etliche dieses Mittel zur
Probierung des Saamens an die Hand/ daßmanden-
Aben/ ehe er gesäet wird/ etliche Stund lang im frischen
Wasser wassern/hernach wieder herausnehmen/imSchat-
te» ausbreiten und austrucknen lassen solle: gestalten er
hierdurch im Säen sich desto besser Handthieren und um-
weltzen lasse; darneben auch der jenige/als der beste/erwäh¬
let werden kan/welcher im Wasser unten am Boden sich
geleget/und bey 24. Stundenlang darinngewassert hat;
dieandereKörner aber/ welcheobenim Wasserfchwim-
men/welches ein Zeichen/daß sie gar zu leicht seyen /. sollen
hinweggethan/ und entweder für die Hüner /oder für das
Kuchenmeel aufbehalten werden. Kurtz.- was auf Ber¬
gen gewachsen/ soll wieder aufAerge/ was aufEbene/ soll
wieder in die Ebene/was aufdürrem oder feuchtem Lande/

oll wieder in dergleichen Lande gesäet werden: weiln es
onst seiner Art und Natur zuwider ist: Hierinnen aber
Hut ein Haus-Vatter in alle Wege besser / daß er denjeni¬

gen Saamen / der in einem fthwachenund schlechten Felde
gewachsen/ vielmehr in ein stcrckers und bessers/als diesen/
so auf einem guten Acker gewachsen/in einen argern sae: in
vernünfftiger Erwägung / daß ein jeder Saame doch ver¬
derbe/und seine Art verwandele/ er mag so gut seyn als er
immer wolle / wann er in ein böses ungeschlachte! und un¬
fruchtbares Feld gesäet wird.

§. 4. Ferner muß der Haus-Vatterhierinnen unter¬
richtet seyn / wie vieler eigentlich auf seinen Acker Saa¬
men gebrauche/ damit er der Sach weder zu viel noch zu
wenig thue: dann wahrhafftig der Allzubegierige nach
einer reichen Erndte/wird darinnen betrogen/wann er mei¬
net/ sein Fleiß werde am besten gerathen / wann er nur
viel ausden Acker streue/ so werve er auch viel zu emdten
bekommen. Weit gefehlt! dann wer dünne säet / der
bekommt dicke Halmen / die sind gut dafür / daß sich das
Korn nicht niederlegt. Die Körner werden desto dichter/
schwerer/und zahlreicher/dasgibt eine grosse Menge Meel.
So geb er demnach ausdie Natur und Eigenschafft seines
Grund und Bodens acht; dann / obwol sonsten insge¬
mein auf einen Acker dritthalb Scheffel Saamen gerech¬
net werden/fo ist doch gewiß / daß/ nachdem der Acker groß
oder klein ist/ er entweder viel oder wenig Saamen gebrau¬
che. Ferner/ je besser der Grund ist/ je weniger er Saamen
bedörffe/m Erwägung er desto hauffiger und reicher zuse¬
tzet/sich desto weniger legt/und/wie erwähnet / desto starcke¬
re Halmen machet: dahero dann genug/ wann man zwey
Drittel auf ein dergleichen zugerichteten Acker anbauet/
als zum Beyspiel/ wohin man vorhero / da das Feld noch
nicht so wohl zugerichtet war/ 9. Metzen angesäet hat/da¬
hin kan man für jetzt/da das Feld verbessert worden/nun6.
Metzen brauchen/und sie desto dünner saen / da man hinge¬
gen ein kaltes geringes und feuchtes Feld schon reichlicher
und besser besäen muß. Hinwieder muß man im Herbst
die Handvoll/imSommer aber weniger nehmen; wo aber
viel Schnee und Frost ist/da will es etwas reichlicher gesaet
seyn: weiln hierdurch viel Saamen verdirbet; angesehen
die Saat zur harten Winters-Zeit manchmal nicht allein
bloß und unbedeckt liegt/ folglich von grosser Kalt/ hart-
und scharffen Nord-Winden entweder erfrieret / oder/
wann derSchnee gar zu groß/ und der Boden vorher
nicht gefrohren / verfaulet; sondern auch der Saamen
selbst fürnemlich zn solcher Zeit vielerlei) Rauber und Nach¬
stellet hat-/ als die Vögel/ die Feld-oder Spitz-Maus/
Würmer und anders Ungeziefer / welche denselben weg¬
fressen; darwider etliche dieses Mittel nicht uneben geben/
daß man den saamen?/ ehe er ausgesäet wird/ mit dem
Wasser/darinnenHauswurtz/oder zerstoßener wilder Ku-
kummern-Saameu samt der Wurtzel gedeihet worden/
besprengen solle: massen solchenfalls dem Gewächs kein
Maulwurff/ Feld-Maus/oderander Ungeziefer solle zu¬
kommen wollen/ oder Schaden thun können. Will man
aber wissen/ob man reichlich genug gesäet hab oder nicht / so
kan man ungefehr die Kinger in der Hand ausstrecken/und
also die flache Hand samt den Fingern in die Erde drucken
aufdas besaamte Feld/Hernachmals aber in acht nehmen/
wievielohngesehrSaamen-Körnleinin der Hand-Form
liegen; als zum Beyspiel/an Wäitz und Ko:n/solleu 6.über
7. oder 8- und nicht unter 4. oder s. seyn; an Gersten/ am
meisten 9. am wenigsten?, an Bonen aber am meisten 6.
am wenigsten 4. Was sich nun zwischen jetztgesetzte Zahl
haltet/ dasselbige ist das rechte Mittel.

§. 5. Hat der Haus-Vatter diesen Bericht von des
Saamens Eigenschaft und Beschaffenheiteingenomen?
So muß ihme noch ferner gewiesen werden / was er in An,
sehung der Are und lveis/ der Zeir /Mcrerung und
dem L.ager desGrund undÄodens hierbey zu beob¬
achten habe.Was demnach die Acr undrveis des Aus«
jaens betrifft/soll er bey derselben dieses in acht nehmen/
daß im Saen der Saame mit Schritten und Würffen
ausgestreuet werde/zugleich auch die auswerffendeHand
mit dem fortschreitendenFuß gleiche Zeit und Mas halte/
folglich er nit einmal viel/das anderemal wenig nehme; son¬
dern vielmehr einmal so viel als das anderemal ausstreue.

/.c.Die
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§ 6. Die Zeit betreffend / hat bey derselben ein ver¬
nünftiger Haus-Vatter abermahlen so wol die Beschaf¬
fenheit des Orts oder Llimariz,darinnen er lebet/ als auch
die Natur und Eigenschaft des ^aamens zu beobachtet!:
Massen in kalten und frostigen Ländern/ da die Sonnen-
Strahlen nicht allzuhitzig noch zu streng scheinen/ allzeit die
Frühlings-Saat spath; hingegen die Herbst-Saat desto
früher zu geschehen pflegt/ da man hingegen in Heisse»? oder
warmen Landern mit der Frühlings-Saat eilen imHerbst
aber desto spater säen lassen solle; im Frühling wird gemei¬
niglich derHornung oder der Mertz; im Sommer das
Heu / oder August-Monat; im Herbst das Wein-oder
Herbst-Monat für bequem gehalteninsonderheit aber
wird das Sommer-Korn gemeiniglichum ; das
Winter-Korn aber im Herbst / zeitlich um Die
Sommer-Gerstemehrentheils z.oder >4-Tag vorOstern/
auch wol zwey/drey oder mehr Tag nach derMarrer-Wo-
chen; Die Winter-Gersteaber gemeiniglich 8. Tag vor
oder nach ; und die Mertzeti-Gerste 8 Tag vor/oder
achtTagnachFaßnachtgesaet. DerWaitzen hingegen
soll z. Tag vor / oder 4. Tag nach dem Quatember gesaet
werden. Der Haber aber im Lentzen; Erbsen/Wicken/
und dergleichen Hülsen-Gemüß hingegen vn Mertzen/
HirßinderCreutz-Wochenach Ls-ince- Der Hanff in
derPfingst-Woche/ oder 8. Tag zuvor; Rüben/8. Tag
vor oder nach Aacobi:. Lein-Saamen entweder 2. oder z.
Tag vor Mariä Verkündigung/oderum denPalm-Tag/
oder um Georgi ^c. Welches alles der klugenAusrechnung
des Haus-Vatters zu überlassen/welchernach derArt und
Beschaffenheit des Landes / sowolals des Saamens sich
M bedeuteter massen hiernach zurichten wissen / oder sich
des von uns zu dem End verfertigten Monat - Caienders
bedienen wird.

§.7. Bey Verwitterung hat einverstandigerHaus-
Vatter dieses zu oblerviren / daß er erstlich nach der
L.ussr/und dann vors andere nach demtNond-^ichr
sich richte. Die L.ussr belangend/ soller / so viel es im¬
mer möglich den Nordwind vermeiden / in Erwegung
bey demselben die ?on der Erde zugeschlossenund conitrin-
xirt imd: folglich kan sie den Saamen nicht wol ein-und
annehmen. Da hingegen bey heuterer Lufft und warmer
Zeit der Saamen am besten in die Erde kommt / und eher
bey gleichsam eröffneten Schweiß-Löchern des Erdreichs
wurkelnkan: Damit er zu seinerzeit gute vollkommene
Frucht bringe: Weßwegen die Lands-verständige insge¬
mein diese Regul setzen: Daß man be» einer temperirten
oder mittelmDgen warmen Zeit aussäen soll: Die Ursa¬
chen sind erst in zweyen Worten angeführt: das Monds»
L.iecde betreffend / soll ein kluger Haus-Vatter fleissig in
seinen Calender sehen / und daraus abnehmen/ obinoder
bald nach der Saat Finsternuß an Sonn oderMond dar¬
innen stehen/ angesehen selbige meistentheils grosse Ver¬
änderung des Gewitters nach sich ziehen; Weßwegen er
sich dann zu befördern haben wird/ daß er den Saamen
vorhero noch in das Feld bringe/ oder / so er vielleicht ei¬
nen grossen Platz-Regen vermuthet/ mit der Aussäung/
bißderselbigesürüberist/zurückstehe: Gestalten ein sol¬
cher Regen die Saat dermassen auslöschet / daß sie bloß
ausdem Acker dalieget und ehe sie einwurtzeln kan/ von
den Vögeln aufgefressenwird. Insgemein aber geben
die Lands-Verstandigefür/ daß es gut zu säen sey / wann
der Mond mit starcken Schein die Fische/ Krebs/ IuG-
frau/ Wasser-Mann/ Waag oder Zwilling durchläufst/
und zwar in solchen Stunden/ wann er unter der Erden
ist; Das Sommer Aornaber insonderheit wäre zwi¬
schen dem Neumond und ersten Viertel/ an einem Tag/
wann der Mond im Scorpion / Krebs und Fischen ist/

oder an einem Tag/ wann der Mond im Zwilling/ Waag
und Wasser-Mann ist / zu säen; Da man hingegen das
Winrer-Aorn / wann die Sonn im Scorpion gehet/
oder vom 14. September biß den 15. October. Irem
wann die Sonn in die Waag gehet/ oder vom 14. Octo¬
ber biß den 11. November säen solle. Die Gerste betref¬
fend/ sey selbige am besten zu säen/ wann es auf dem Acker
staubet/ und der Acker wol ausgetrocknet ist; Jmmassen
sonsten/ wann das Feld zu naß/ oder die Ger-sten-Saat
zu sehr beregnet wird / dieselbe aussauret und gelb ausge¬
het. Den Haber hatte man im Alten und Neuen Liecht
zu säen / jedoch daß der Mond nicht schwach in, Schein
seye; Die Erbsen sollen bey wol tcms>erirrem Wetrer im
zunehmenden Mond der Erden beygebrachtwerden;
Gleichwie auch die Zinsen / welche man im letzten Vier¬
tel des Mondes gerne säet: damit sie wol erweichen. Die
Wicken erfordern den i s. Tag des Mondes fürüber zu
seyn: weil ihnen sonsten die Schnacken grossen Schaden
zu thun pflegen. Hrrß werde gemeiniglich 2. oder z.Tag
nachdem Vollmond: Heyven ^orn aber im abneh¬
menden/ und ^.ein.Gaamen im neuen und alten Mond
gesäet / wie er dann im neuen viel Saat; im alten aber de¬
sto bessern Flachs bringet. Endlich pflege man den Hanff
im Abnehmenden/oder nach dem Vollmond; in Kraul»
Aeckern aber auch vor den Vollmond; und den Reiß
gleichwie den Hirß zu säen: Welches alles ein kluger und
vernünfftiger Haus Vatter zwar nach der gegebenen An¬
leitung beobachten kan; hingegen sich nicht zu abergläu¬
bisch darausverlassen darsseingedenckder Worte Salo-
monis/ wann er in seinem Prediger an 6. und 11. Capitel
also sagt : Frühe säe deinenSaamen/und laste deme
Hand des Abends nichr ab/dann du weisest mchr/
ob dieses sder jenes gerathen wird/und ob beydes
geriethe/ so wäre es desto bester; iccm vers. 4. vl?er
aufdenvöindachrer/dersaernichr: undwerauf
VieU?o!ckens»eher/dcr erndrernichr. Aus welchem
Spruch unter andern der Haus-Vatter so viel zu lernen
hat / daß er in seinem Ackerbau nicht allezeit zum Calender
lauffen/und sehen solle/wann es gut oder bösesWetter zum
Saen seye / sondern er solle vielmehr allezeit bey der Arbeit
seyn/und wann er nur ein wenig seine Gelegenheiterstehet/
bißweilen etwas aussäen / wann gleich das Wetter nicht
allzubeauemist/damit er mir der Gelegenheit nicht auch zu¬
gleich die Zeit verliehre.

/. 8. Was endlich das L.ager des Grunds und Bo¬
dens betriffr/hat der Haus-Vatter bey demselben sürnem-
lich dieses zu beobachten/daß/was er auftrockeneFelder sä¬
en will/gegen Morgen oder Mitternacht: Was er aber in
Naß-und Feuchte bringen will / gegen Mittag und Abend
liegen solle.Wiewol der Haus-Vatter besser thut wann er
gegen Mitternacht gar kein Geträid saet/ sondern an statt
dessenBäume/sonderlichaber zumBauHoltz dahin pflan-
tzet; wo er dann auch gegenMittageinenBaum-undObs-
Garten füglich pfiantzen / oder auch so der Ort ohne dem
bergicht und die Erde darnach beschaffen ist/ einen Wein¬
berg anlegen kan.

Rechts'Anmcrckungen.
11.

.Aö in diesem Capitel von dem Saamen gesaget
^wird/ selbiges bat alles seine unwidersprechliche
»Richtigkeit/ wann der Haus-Vatter seinen ei¬

genen Acker / oder auf welchen er sonst entweder wegen
eines Bestandes / oder in andere Weege solches zu thun
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befuget ist/ besäet / angeschen er alsdann nicht unbillig Gleichwie denselben svb.Scbn-iciev. erklaret'N lZ.§.,z.n.
mit dem S-üngen zu schalten und zu walten hat / auch die 2. inlt. K. v. Diesem aber allen ohngeachtet / halr der
nachgehends mittelst Göttlichen ^»eegens hervorgebrachtegelehrte Lzrp?ovius Qb. i. Kelp. Lieci. 100. n. 16. öc
Früchte gemessen kan; Eine andere Bewandnuß aber hat davor / daß in diesem ^tück unter denen gemeinen Kay-
es / wann er einen fremden Grundund Boden besaamet/ serlichen/ und denen Sächstschm Rechten kein Unterscheid
anerwogen er alsdann sich der Früchte nicht zu erfreuen/ seye: Gestalten die Sachsische Recht nur oenenjenigen den
sondern vielmehr der Her: des Grunds und Bodens sei- Genuß der Früchte vor ihre Mühe und Arbeit zueigneren/
bige zu gemessen hatte / pe. /. qu-, i^uone ; 2. Ink. äe K. welche entweder mir dem vomimo uc>>>. (nutzlichen Ei-
I). Die Ursach dieses Rechts-Satzes entdecket uns lu- genthum) oder mit dem Ulufru^u, (der Nutz-Niessung)
liznud ln I. 2s.pr.öc^. l ts.cie Ullin8: Weilman nemlich versehensind: Dann obwol nach denen gemeinen Käyscr«
in Geniessung der Frucht vielmehr auf den Grund und liehen Rechten/ der ^iutru^uzriuz oder derjenige/ so die
Boden / als ausden Saamen / welcher dem Grund und Nutz-Niessung besagter Massen hat / die vor seinemTod
Boden einverleibet wird/ und also dessen Eigenschafft an noch unabgenommene Fruchte/ ob sie gleich allerdings;^
sich nimmt/zu sehen pflege: -^6. k ^->r- tig sind/ auf seine Erben nicht verfallet/ sondern dieseibige
Z)i-cclir.zä(l./. ;2.n. I. Inü.cie k. I). Und dieses zwar so dem Eigenthums-Herm überlassen muß / in Erwägung
gar / daß ein solcher Haus-Vatter nicht einmal die Unko- der Uiusfru^ud, oder die Nutz-Niessung durch seinen Tod
jien seines Saamens fordern kan / so fern er wijscnr- zuEnde gegangen: v./. j/./.äe K.v. Obgleich femcr
Uch und mzla kcie einen fremden Äcker hesaa« ein Vasall oder Lehenmann/ nach denen gemeinen Lebm-
mer hae: Gestalten er sich solchen Falls von selbsten die« Rechten alsdann erst die in dem Lehen«Gut befirdl che
ses zu impuliren und beyzumessm hat/ daß er wissentlich frucht auffeine Erben fallet/ waini ernichtvor den erlten
ein fremdes Feld mit seinem Saamen beehret/ und also Tag des Mertzens/ oder nachdem August Monat gestor-
Rechts - vermuthlich solchen Saamen dem Herm des den; wiezuschenexrcxru 2.^.2 s.§.Ki8cc»nlequenr?7.ibi'.;
Grund und Bodens geschencket hat. / ex älverso; r. keucM.commumter. (welches nach eben diesen Kayserü-

v. Ach sage mir Fleiß/ sofcrnerrvist chen Rechten sowol mit denen Erben des bonX käei polk s.
1^nr!icdeineilfrcni0enAcker besaamet har: Dann oder desjenigen/^welcherden Acker oder Grund und
wann er solches sicjc gethan / und also darvor gehal- Boden vor sein Eigenthum gehalten/ und in solcher Mey-
ten hatte / daß der Acker entweder sein eigen / oder daß nung denselben besäet hat / so lange nemlich der rechte Ei¬
er sonsten solches zu thun befugt wäre/ könteer mit guten genthums-Her:stille sitzet/ und sein Eigenthum nicht ab-
Fug die Unkosten begehren/ auch zu dem Ende den Acker fordert; als auch mit denen Erben desLolom. welcber
so lang in Besitz behalten / biß ihme diefelbigen erstattet den Acker Bestands-Weife besitzet / sich anders verhait/
worden / ci / ? 2. ciek. v. Wann er aber den besag- in Erwägung beeder Erben sich mit guten Fug der Früch¬
ten Acker dem Eigemhums-Herrenschon wieder abgetreb te anmassen können / wie zu sehen ex /.; 7. j. k O. k /.
ten / alsdann wäre ihm zwar nach denen gemeinen Kay- uk. s. cie ^oczc. LoncluÄ.) So hat es doch vorbesagk'r
serlichen Rechten kein Mittel mehr übrig / dadurch er die Massen in beeden Fallen nach denen Sächsischen Rechten
nach der Zeit unabgezogeneUnkosten begehren könte / ä. eine andere Bewandtnuß/ als vermög welcher nach Be-
§. z 2.junci.§. z 1.^. cieK O.a^ä.l. I ch.K.lieäuli mal. ex- stellung der Felder/ die Frücht sowohl denen Erben des
cepr, KI.) ?, 6.äeconcl>6i.mtlelzEsgeben aber die Heu- UwfruÄuani, so die Nutz'Niessung hat / alsdesLehm-
tigeRechts Lehrer einem solchen Haus Vatter/ welcher Manns verbleiben.v.^b.2.Land-Recht-tt> f>? /.ds
unwissentlich ein fremdes Feld besaamet/ und bevor er die Manns-Saat. Lcmü. üle^i. z2.p1-. verl. nach Sachsi-
Unkosten abgezogen / den Acker wieder abgetretten hat/ sehen Lehen-Rechtaber :c. Welches alles aber/ nach der
nichts destoweniger ein und ander Rechts-Mirtel / wor- Meynung ?uvi>, aufdenjenigen/ welcher einen frem-
durch er die aufgewandte Unkosten wieder erlangen kan/ den Acker besäet/ den hernachmals der Eigenchums-Her!
an die Hand / damit nemlich der Eigenchums-Her:mit mit denen Früchten abfordert / nicht ^ exrenci ren / und
dessen Schaden sich nicht bereichern möge. Davon zu le- auszudähnen ist; Und hindert mchts/ was von dem Glos¬
sen Lupc l .0.4. Vuinius. 1^. 1.8. (^c. 24 Qiplizn. 36 i-irorc des Sachsen-RechtsHieroben angeführet worden:
/. ZI.). cleK.O.^oczmcr.zcieunci.Z. 11.64. Lc^cbilr.Lx-Anerwogen dasselbige nicht / wie es 3cIineicieMMU8 ausle¬
ere, zcl 77.1^.^. 57. C>h aber dieses/ was bißhero get/ von der Bepbehaltung der Früchte/ fondernvondec
gesagt worden/ daß nemUch derjenige/ wel- Erstattung der Unkosten/ zu verstehen/ welche Unkosten
cber einen fremden Acker besäet / die Früchte da- auch nachdenen Kayferlichen Rechten demjenigen / so das
von obn Unterschied dem (Lygenrhiünö-Herm ü« Feld unwissentlich besaamet / wieder zu erstatten sind. ä.
de. lassen müsse/auch in denen sächsischen Rech- §. Z2.) tie K.I) und dieses alles/ was bißhero von denen
ten also versehen ? Darüber sind desselben Lehrer und Früchten gesagt worden/ ist/ so viel das Sachsische Recht
Ausleger noch nicht einig; dann weil nach denselben Rech- belangt / äe truÄ.K»« mäultn-ilibuz, oder von solchen
ten vielmehr auf die Befaamung und Bestellung des A- Früchten zu verstehen / welche meistenteils durch unsere
ckers / als ausden Acker oder Grund und Boden selbst ge- Mühe und Arbeit hervorgebracht worden; Was es a-
sehen wird / als halten etliche darvor / daß / so bald der ber in diesem Stück mit denen Früchten / welche nzmr».
Acker besäet / und mit der Egge bestrichen worden / des- Ics genennet werden / und die meistentheils durch die Na¬
sen Früchte demjenigen/ so den Acker bestellet/ vor seine tur selbsten hervor kommen / so / daß unsere Müh und
Mühe und Arbeit zuzueignen. Also lehret LKMopKorus Fleiß wenig dabey gewürckr hat / vor eine Bewandtnuß
^odei. pZ !l>;.cjltKr. 27 n. I.Lc z.ki.,ub. Lnier. p. I .ciec. habe / sollebeydem 4Z. Capitel dieses Buchs gemeldet
I94 .n .4 .6cs>.2.(jec .286 n. 104. und dieses Krafftdes werden.
Sachsischen Land-Rechts/ i_ik. 5 - zrc. 76. Lc 77. Wel- Übrigens/obgleichdieser/welcher einen fremdenGrund
chesauch der altcSachsische LloMor qemeint zu haben und Boden wissmtlich besäet / die Unkosten vorbedeuteter
scheitlet / wann er >, .irr. 2 des Sachsischen Land- massen nicht abziehen kan / so ist ihme doch in so weit auch
Rechts dieses an statt einer Regul setzet: lver dan L.and in denen Kayserlichen Rechren gerathen / daß er nemlich
umvij^-nrllchehrlt der behält seme Arbeit; wer die Früchte abnehinen/ und selbige so lang behalten
das rv»tsemi»chchut/ der verlcurr seine Ardeir: darjf/ biß ihme der Eigenthums - Hm die Unkostenerstat»
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